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Freitag, 10. Dezember 2021

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Pflegendeerhalten
mehrLohn
Gesundheitswesen Das Uni-
versitäts-Kinderspital beider
Basel (UKBB) erhöht die indivi-
duellen Löhne des Personals.
Im Durchschnitt erhält jeder
MitarbeitendeeinProzentmehr
Lohn, schreibt die SDA und be-
zieht sich dabei auf eineMittei-
lung des Spitals. Die Löhne der
Pflegefachpersonenwerdenmit
1,3 Prozent überdurchschnitt-
lich stark angehoben, heisst es
darin.ZudemhabedasSpitaldie
Arbeitsbedingungen inderPfle-
ge mit weiteren Massnahmen
verbessert.

BeidenanderenBerufsgrup-
pen im Kinderspital erhöhen
sich die Löhne um 0,7 Prozent.
Ausserdem sollen per 1. März
2022 die Löhne für Auszu-
bildende gemäss Empfehlun-
gen des Branchenverbands und
Kompetenzzentrums fürdieBe-
rufsbildung imGesundheitswe-
sen erhöht werden. (lpi)

GescheitertesGastro-ProjektnimmtneuenAnlauf
NachdemdasDumpling-Restaurant «Nua»wegenCovid schliessenmusste, eröffnet es neu amBaslerMesseplatz.

Crêpe Suzette, verschiedene
Dumplings, Fried Rice in einer
ausgehöhlten Ananas: Nur drei
der vielen Kreationen, die Sa-
muelBürgi, ehemaligerGastro-
leiter des thailändischen Res-
taurants Boo am Messeplatz,
fürdasRestaurantNuavorsieht.
Dabei möchte er die Teigta-
schenneudefinieren. «AlleGe-
richte müssen vom Gedanken-
spiel hermitdemDumplingver-
bunden sein.Das ist wie bei der
Crêpe Suzette: Dort kommen
CrêpeundGlace separat.Das ist
für mich ein dekonstruierter
Dumpling», sagt Bürgi.

Das«Nua»wirdvonSamuel
Bürgi am 10. Dezember am
Riehenring 109, wo einst das
«Steakhouse 800 Grad» war,
eröffnet. Das neue Restaurant
soll nicht verglichenwerdenmit
dem«Boo», demLokal, in dem

Bürgi Gastroleiter war. Doch:
«Das Label ‹Nua Dumpling›
haben wir im ‹Boo› angefan-
gen, aber schon damals mit
dem Ziel, es als eigenständigen
Brandzuetablieren,unabhängig
vom ‹Boo›.» Denn der Name
«Nua» kam ursprünglich von
den Eigentümern des «Boo».

Bürgi setzt auf seinen
Erfahrungsschatz
Bürgidurfte imSeptember2020
die Verantwortung für das
«Nua»übernehmen.Erwusste,
dass ein neues Konzept nötig
war, umdie Teigtaschen zu eta-
blieren.Dochdieursprüngliche
Startzeit sei unglücklich gera-
ten. «Wir starteten im Oktober
2020, kurz vor dem zweiten
Lockdown imNovemberdessel-
ben Jahres.»Der sechsmonatige
Lockdown habe für das vorzei-

tige Ende des «Nua» an der
Feldbergstrasse gesorgt. Die
vergebliche Suche nach einem
neuen Lokal sowie drei Einbrü-

che im Januar 2021 waren der
Grund, dass sie den Standort
imMatthäusquartier aufgaben.
Wegen seines gastronomischen

Hintergrunds entschied sich
Bürgi dazu, das Konzept des
«Nua» weiterzuverfolgen. Er
ist ausgebildeter Servicefach-
mann und war während zweier
Jahre Geschäftsführer des Res-
taurants Minamoto am Badi-
schen Bahnhof. «Wir möchten
hier im‹Nua›meinengesamten
Erfahrungsschatz mitnehmen
und kombinieren», so Bürgi. Er
setzt besonderen Wert darauf,
die japanischemitder thailändi-
schenKüche zu vereinen.

Bürgi ist es besonderswich-
tig, dass einAbendbei ihmstets
einErlebnis ist. Bestellt jemand
etwa eine Crêpe Suzette, wird
ein kleinerWagen andenTisch
gerollt. Auf diesem ist einHerd
und der Koch flambiert die
Crêpe Suzette vor denGästen.

Ali Ahmeti«Nua»-Chef Samuel Bürgi lässt sich nicht unterkriegen. Bild: K. Nars

HotspotSchule lässtLehrerverzweifeln
In beiden Basel steigen die Covid-Infektionen an den Schulen, doch die Kantone verschärften bisher kaum.Das Frustpotenzial ist immens.

Michael Nittnaus

AufTwitter brachalles ausMiri-
am Locher heraus, was sich bei
der Kindergarten-Lehrerin und
Präsidentin der Baselbieter SP
angestaut hatte: «Ichbinmüde.
Klar, Nachwirkungen meiner
noch nicht abgeklungenen Co-
vid-Infektion, die trotz Impfung
undFFP2-Maskevoll zugeschla-
gen hat. Vor allem aber bin ich
müde von der aktuellen Situa-
tion», schrieb sie amMittwoch.
In siebenKurznachrichten schil-
dert Locher, wie stark sie die
CoronasituationandenSchulen
belastet. IhreKernaussage:«Ich
bin es leid, dass die Kinder und
wir Lehrkräfte diesem Risiko
ausgesetzt werden. Diese Wo-
che hat es wieder einige Kol-
leginnen von mir erwischt. Ich
hoffe, sie alleundalle infizierten
Kinder haben milde Verläufe.
Wird sich etwas ändern?Kaum.
Ich bin es so leid!»

Locher fordert rasch
schärfereMassnahmen
Die bz erreicht Locher amTele-
fon. Noch immer sei sie ge-
schwächt von der Infektion,
dieEndeNovember festgestellt
wurde. Doch ihre Isolation sei
beendet und am Freitag werde
sie wieder in den Kindergarten
gehen. Dorthin, wo sie sich mit
ziemlicherSicherheit angesteckt
hatte: «DergesamteKindergar-
tenwar zehn Tage geschlossen,
esgabalsoauchanmeinerSchu-
le sehr viele positive Fälle.»

Locher spricht für einmal
nicht in erster Linie als Politike-
rin, sondern als direktbetroffene
Lehrperson. SiehabedieTweets
verfasst, weil vieles zusammen-
gekommen sei: «Einerseits,weil
ich mich ummeine Berufskolle-
ginnenunddieKindersorge,aber
auch aus Hilflosigkeit und Frus-
tration,dasswirLehrkräftewirk-
lich alles versuchen und uns an
alleSchutzmassnahmenhalten–
dochesreichtganzoffensichtlich
nicht.»Daher ist fürdie39-jähri-
geMünchensteinerinklar,dasses

schärfere Massnahmen an den
Schulen braucht. Sie plädiert für
Luftfilter in den Klassenzim-
mern, fürobligatorischeundhäu-

figere Reihentests und für prio-
risierte Booster-Impfungen für
Lehrkräfte. Doch vom Kanton
komme schlicht zu wenig: «Ich
findeesschlimm,dassdieBehör-
den immer zuwarten und zulas-
sen, dass die Lage eskaliert, an-
statt früher zu reagieren.»

Basel-Stadt soll gezielt
Hotspot-Schulenschliessen
Mit dieser Meinung ist Locher
nicht alleine. Am Mittwoch-
abend setzte Pascal Pfister
im Basler Grossen Rat zu einer
Brandrede an: «Die Mass-
nahmen an den Schulen sind
ungenügend. Das Erziehungs-
departement hat seine Haus-
aufgaben nicht gemacht.»Dies
sei besonders zu kritisieren, da
die Eltern-Petition, welche der
GrosseRat amMittwoch andie
Regierung überwies, schon im

September vor der heutigen
Situation gewarnt habe. Für
Pfister geht es nicht nur um die
Gesundheit der Kinder allein,
sondern dass diese das Virus
weiterverbreiten: «Wenn das
Kinderzimmer brennt, brennt
am Schluss das ganzeHaus.»

Gegenüber der bz wählt
auch Jean-Michel Héritier, Prä-
sident der Freiwilligen Schulsy-
node Basel-Stadt, klare Worte:
«DieMehrheit derLehrerschaft
fühlt sich im Moment wirklich
unwohlmit der Situationanden
Schulen.» Es gebe immer wie-
der Schulen, an denen über die
Hälfte aller Klassenpools beim
Testenpositiv ausfielen.Héritier
nennt als Hotspots der ver-
gangenen Wochen die Primar-
schulenBrunnmatt,Gellert und
Isaak Iselin. Und er stellt eine
unpopuläreMassnahmezurDis-

kussion:«WerdenAnsteckungs-
herdeerkannt, solltederKanton
gezielt Schulstandorte füreinbis
zwei Wochen schliessen und
Fernunterricht anordnen.»

Dieses Mittel kommt in Ba-
sel-Stadt derzeit nicht zur An-
wendung, hält das Erziehungs-
departement (ED) fest. Wenn
überhaupt seien nur einzelne
Klassen in Quarantäne. ED-
Sprecher Simon Thiriet zeigt
Verständnis für den Frust: «Die
Situation ist für alle belastend.»
Gleichzeitighält er fest, dassdie
ImpfungdereinzigeAuswegsei.
Dementsprechendhält dasBas-
ler Gesundheitsdepartement
fest, dass sich jeder schon seit
dem29.November für Booster-
Impfungenanmeldenkannund
es freie Termine gebe. Und:
«Für die letzte Schulwoche vor
den Ferien besteht kein Hand-

lungsbedarf für weitere Ver-
schärfungen in der Schule.»

Auch Baselland teilt mit,
dass sich ab heute Freitag alle
Personenab 12 Jahren fürBoos-
ter-Impfungen anmelden kön-
nen.Eine Impfungerfolgedann
innerhalb weniger Wochen.
Beat Lüthy vom Amt für Volks-
schulen kann die Verunsiche-
rung in der Bevölkerung nach-
vollziehen, wehrt sich aber
dagegen,dassmannichtsunter-
nommen habe: «Bei uns gibt es
sogar im Sportunterricht Mas-
kenpflicht abder fünftenPrimar
und beide Basel führen kom-
mendes Jahr keine Skilager
durch. Wir haben deswegen
massenhaft Beschwerden auf
dem Tisch. Es ist ein Dilemma.
DochwirmüssenunsaufdieEx-
pertise des kantonsärztlichen
Dienstes verlassen.»

Die Maskenpflicht an den Schulen in beiden Basel gilt ab der fünften Primar. Eine Verschärfung noch 2021 ist unwahrscheinlich. Bild: Keystone

Zwei Baselbieter
Primarschulen derzeit zu

Dass die Lage an den Schulen in
beiden Basel angespannt ist,
zeigen auch die Zahlen: In Basel-
land wurden über alle Schulstu-
fen gesehen in den vergangenen
sieben Tagen 754 Schülerinnen
und Schüler coronapositiv ge-
testet. Dazu kamen 104 Lehrper-
sonen. 1543 Schüler und 65
Lehrkräfte sind aktuell in Qua-
rantäne. Es sind die höchsten
Zahlen der ganzen Pandemie.
Mit Wenslingen und Pfeffingen
sind aktuell zwei Primarschul-
standorte komplett geschlossen
und im Fernunterricht, wie der
Kanton auf Anfrage mitteilt.
Wenslingen starte aber amMon-
tagwieder vorOrt. Bei der Primar
Muttenz, die elf positive Klas-
senpools aufwies, werde derzeit
geprüft, welche Massnahmen
nötig sind. In Basel-Stadt er-
scheinen am Freitag neue Zah-
len zu den Schulen, der Kanton
teilt aber mit, dass sie «auf ho-
hem Niveau stabil» seien. (mn)

«DieMehrheitder
Lehrerschaft fühlt
sich imMoment
wirklichunwohlmit
derSituationanden
Schulen.»

Jean-MichelHéritier
Freiwillige Schulsynode BS


